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erfeftien in ber finfen gtanfe ber granjofen, worauf
tiefe ftd) jurüdjogen. Siun ging tie öftreieftifefte Haupt*
cofonne über ten Bacft; eine öftreieftifefte ßaoafleriab*
tbeilung jagte ten granjofen naeft, tiefe famen tatureft
in Un ortnung; ©eneraf Demont unt meftrere antere
granjofen murten gefangen.

Die Oeftreicfter fegten iftre Berfofgungen in nämlicher

SBeife fort, tie Hauptcofonne rüdte auf ter ©traße
nafte am 3nn »or, eine Siebencotonne im ©ebirge. —
Die Oeftreicfter nahmen fo tie ©teflung »on ©üß. SflS

fte ficft aber bei tem Deboudjiren turd) ©üß ein wenig

ju (ange aufhielten, benugte ©eneraf Se ßourbe tiefe
©etegenfteit, nahm ein $aar Bataillon«, ftürjte ficft auf
tie feftmaefte Sete ter Oeftreicfter, unt warf fie gegen

©üf jurüd. Hier wurte jetoeft ter franjöfifcbe Slngriff
oom öftreieftifeften ©ro« fräftig jurüdgefcftlagen; ©eneral
Se ßourbe erhielt in tiefem ©efecftt eine SBunte.

Die granjofen gingen bi« hinter ba« Defilee oon

3erneg, hier blieb tie Sloantgarte fteben, ta« ©ro«
fegte ten Stüdjug naeft $onte fort. — S(m 3. Wai
brannte tie franjöfifcfte Slrriergarte tie Brüde »on

3erneg ab, unt folgte ter Dioifion, wefefte tie Höfte
be« SUbufapaffe« befegt ftieft. ©eneraf Soifon erftielt
ten Befehl über tie Dioifion Deffofe«, -©eneraf Deffole«

war jur itafienifeften Strmee abberufen, ©eneraf Soifon
mit etwa 1500 Wann ter Dioifion Deffofe«, wefefte

bi«fter nod) bei Se ßourbe geblieben waren, ging tftett«
über ten Berninapaß unt ^ofcftiaoo, tfteif« über ten
Walopapoß unt Ca« Bregrefl naeft Sirano an ter Sltta.
— Slm 4. Wai führte Se ßourbe ta« ©ro« feiner
Dioifion noeft Senj. Der gtuetopaß, Daoo«, ter ©ca*
fettafteig unt ter Sffbufbapaß blieben mit franjöfifcben
Detoefternent« befegt, ©eneral Beflegarte hatte »om
3. Wai an tt'e granjofen nicht mehr nocfttrüdlicft »er*
fotgt; er bejog am 6. ein Sager bei Rerne§, um tie
Erfolge te« ©eneraf Hoge abjuwarten.

©eneral Hoge wollte bei tem »erabreteten Slngriff
auf ten Sujienfteig feine ©teflung bei geftfireft nieftt

entblößen. Beflegarte hatte ihm taber 5 Bataiflon«
unter Oberft St. Süden jur Unterftügung gefentet.
Diefen fügte Hoge nur 4 Bataiflon 2 £«catron oon
feinen Sruppen ftt'nju um tamit am 1. Wai ten
Sujienfteig wegjuneftmen. Der Slngriff gefeftaft in »ier
ßolonnen.

S r fte ßof o n n e : 11/2 Bataiflon« waren am 29. Slpril
ta« ©ompertbortbal aufmärtSgegangen, um ten ©teig
ter Wapenfetber Sffp ju überfdjreiten, am 1. Wai Wor*
genS in bie' Wapenfetber Sbene binabjufteigen unt tt'e

franjöfifcfte Stufftedung im Siüden ju nehmen. Die
erften ©d»üffe tiefer ßofonne foflten ta« SfngriffSftgnaf
für alle übrigen fepn.

3weite ßolonne: 1 Bataiflon erftieg in ter
5iad)t »om 30. Stprif jum 1. Wai ten galfnfß, unb
foflte taS. Dorf ©ufeften, in ter reeftten gfanfe ter
granjofen wegneftmen.

Dritte ßolonne: 3 Bataiflon 2 EScatron rüdten

oon Bafjer« auf ter ©trage gegen bie gront te« Raffet,
um bte Slufmerffamfeit ter granjofen ftierfter ju jieften.
Bon tiefer ßofonne blieben 2 Batoiflone unt 1 SScatron
al« Steferoe in Batjer« jurüd.

Bierte ßofonne: 3'/2 Bataiflon unter Oberft
St. Süden foflten ten giäfcfter Berg in ter linfen
gfanfe te« Sujienfteig neftmen, »on ta au« gegen ten
Siüden ter granjofen »ortringen unt fid) mit ter erften
ßofonne »ereinigen.

Die jweite ßofonne fam gegen SageSanbrucft bei
©ufeften mit ten franjöfifcften Siraifleur« jufammen.
Die beiten übrigen ßofonnen glaubten tt'e ©t'gnaffcftüffe
ter erften ßofonne feien gegeben, unt (eftritten jum Sfn*

griff. — Die jweite ßolonne trieb alle franjöfifcften Bor*
poften in tie Berfcftanjungen te« Sujienfteig« jurüd, unt
ließ turcft Siraifleur« tie ©eftanjen befcftt'eßen. — Oberft
St. Süden erftieg am Worgen ten gtäfefter Berg, unt
naftm gegen 10 Uftr ta« oerfcftonjte Dorf gtäfd) weg.
Dort wollte er taS Eintreffen ter erften ßo(onne ab*
warten. Diefe hatte fid) jeboeft »ertrrt unt erfeftien
nicht, ©eneraf Hoge befahl teSbafb um 12 Uftr ten
Stüdjug, auS Beforgniß umgangen ju werten, ©eneraf
Wenart hatte nämlicft unterteffen feine Dioifion concen»

trirt. Bon Waneufelt ouS führte er meftrere ßolonnen
gegen tie gront ter granjofen, mäftrent ©enerat ßftabran
mit einer Halbbrigate am finfen Ufer teS Stftein« ab«

märtS marfd)t'rte, unterhalb teS Dorfes gfäfdj wieter
über ten Sibein ging, unt St. Süden im Siüden nahm.
Dberft St. Süden rettete nur wenige Wannfcftaft; 2 Sa*
taiffonS teS Siegiment« Oront'en würten oon ten gran*
jofen gefangen. Die übrigen ßolonnen jogen ficft eben*

fall« mit großem Berfuft auf geltfircft jurüd. — ©o
blieb Wenart für tt'e«ma( in Befig te« Sujienfteig«;
aber baft erreicht ihn tie Siacbrieftt, taß in feinem Siüden,
in ©raubünten unt ten Urcantonen, ein allgemeiner
Stufftant au«gebrocften fei.

(5orffe$ung fotgt.)

Ueberjtdjt ber gefjre »om SSorpofienbienfi.

(gortfejung.)

Slffe Weitungen muffen oorjüglid) über folgente
$uncte genaue 8lu«(unft geben:

a) Der Ort, wo ter geint gefeften wurte, tie fRid)*
tungen, in tenen er »ortrang.

b) Die ©tärfe ter unmittelbar gefebenen Sruppen,
unb ta« Berbältniß ter SBaffen : ob ficft 3nfanterie
oter ßaoaflerie ic. oflein jeigten, oter ob Slbtheilungen
au« allen SBaffen beffebent, gefeben murten. — Selten
ift man in tem gafl tt'e feintlicften Bataillone, ©chma*
bronen unt Batterien unmittelbar jäblen ju fönnen.
Weiften« muß man ftd) mit ©eftägung begnügen, gür
eint entwidelte ©eftfaeftttinte ift tie Entfernung ter bei»

ten gtügef bk S3afi« ter ©eftägung, nur muß berüd*
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erschien in der linke» Flanke der Franzosen, worauf
diese sich zurückzogen. Nun ging die östreichische
Hauptcolonne über den Bach; eine östreichische Cavalleriab-
theilung jagte den Franzosen nach, diese kamen dadurch
in Unordnung; General Demont und mehrere andere

Franzosen wurden gefangen.
Die Oestreicher setzten ihre Berfolgungen in nämlicher

Weise fort, die Hauptcolonne rückte auf der Straße
nahe am Inn vor, eine Nebencolonne im Gebirge. —
Die Oestreicher nahmen so die Stellung von Süß. AlS
sie sich aber bei dem Debouchiren durch Süß ein wenig

zu lange aufhielten, benutzte General Le Courbe diese

Gelegenheit, nahm ein Paar Bataillons, stürzte sich auf
die schwache Tete der Oestreicher, und warf sie gegen
Süß zurück. Hier wurde jedoch der französische Angriff
»om östreichische» GrvS kräftig zurückgeschlagen; General
Le Courbe erhielt in diesem Gefecht eine Wunde.

Die Franzosen gingen bis hinter das Desilee von
Zernetz, hier blieb die Avantgarde stehen, das Gros
setzte den Rückzug nach Ponte fort. — Am Z. Mai
brannte die französische Arriergarde die Brücke von
Zernetz ab, und folgte der Division, welche die Höhe
deS Albulapasses besetzt hielt. General Loison erhielt
den Befehl über die Division Dessoles, General Dessoles

«ar zur italienischen Armee abberufen. General Loison

mit etwa 1500 Mann der Division Dessoles, welche

bisher noch bei Le Courbe geblieben waren, ging theils
über den Berninapaß und Poschiavo, theils über den

Maloyapaß und das Bregrell nach Tirano an der Adda.

— Am 4. Mai führte Le Courbe das Gros seiner

Division nach Lenz. Der Fluelapaß, Davos, der Sca-
lettasteig und der Albulbapaß blieben mit französischen

Detachenrents besetzt. General Bellegarde hatte vom
3. Mai an die Franzosen nicht mehr nachdrücklich

verfolgt; er bezog am 6. ein Lager bei Zernetz, um die

Erfolge des General Hotze abzuwarten.
General Hotze wollte bei dem verabredeten Angriff

auf den Luziensteig seine Stellung bei Feldkirch nicht
entblößen. Bellegarde hatte ihm dahn 5 Bataillons
unter Oberst St. Julien zur Unterstützung gesendet.
Diesen fügte Hotze nur 4 Bataillon 2 Escadron von
seinen Truppen hinzu, um damit am 1. Mai den

Luziensteig wegzunehmen. Der Angriff geschah in vier
Colonnen.

ErsteColo nne: 1 '/> Bataillons waren am 29. April
das Gamperthorthal aufwärtsgegangen, um den Steig
der Mayenfelder Alp zu überschreiten, am 1. Mai Morgens

in die' Mayenfelder Ebene hinabzusteigen und die

französifche Aufstellung im Rücken zu nehmen. Die
ersten Schüsse dieser Colonne sollten das Angriffssignal
für alle übrigen seyn.

Zweite Colonne: 1 Bataillon erstieg in der
Nacht vom 30. April zum 1. Mai den Falkniß, und
sollte das Dorf Guschen, in der rechten Flanke der
Franzosen wegnehmen.

Dritte Colonne: 3 Bataillon 2 Escadron rückten

von Balzers auf der Straße gegen die Front deS Passe«,
um die Aufmerksamkeit der Franzosen hierher zu ziehen.
Von dieser Colonne blieben 2 Bataillone und 1 Escadron
alS Reserve in Balzêrê zurück.

Vierte Colonne: 3'/z Bataillon unter Oberst
St. Julien sollten den Fläscher Berg in der linken
Flanke des Luziensteig nehmen, von da aus gegen den
Rücken der Franzosen vordringen und sich mit der ersten
Colonne vereinigen.

Die zweite Colonne kam gegen Tagesanbruch bei
Guschen mit den französischen Tirailleurs zusammen.
Die beiden übrigen Colonnen glaubten die Signalschüsse
der ersten Colonne seien gegeben, und schritten zum
Angriff. — Die zweite Colonne trieb alle französischen
Vorposten in die Verschanzungen des Luziensteigs zurück, und
ließ durch Tirailleurs die Schanzen beschießen. — Oberst
St. Julien erstieg am Morgen den Fläscher Berg, und
nahm gegen 10 Uhr das verschanzte Dorf Fläsch weg.
Dort wollte er das Eintreffen der ersten Colonne
abwarten. Diese hatte sich jedoch verirrt und erschien

nicht. General Hotze befahl deshalb um 12 Uhr den
Rückzug, aus Besorgniß umgangen zu werden. General
Menard hatte nämlich unterdessen seine Division concen-
trirt. Von Mayeufeld aus führte er mehrere Colonnen

gegen die Front der Franzosen, während General Chabran
mit einer Halbbrigade am linken Ufer des Rheins
abwärts marfchirte, unterhalb des Dorfes Fläsch wieder
über den Rhein ging, und St. Julien im Rücken nahm.
Oberst St. Julien rettete nur wenige Mannschaft; 2
Bataillons des Regiments Oranien wurden von den Franzosen

gefangen. Die übrigen Colonnen zogen sich ebenfalls

mit großem Verlust auf Feldkirch zurück. — So
blieb Menard für diesmal in Besitz des LuziensteigS;
aber bald erreicht ihn die Nachricht, daß in seinem Rücken,
in Graubünden und den Urcantonen, ein allgemeiner
Aufstand ausgebrochen sei.

(Fortsetzung folgt.)

Uebersicht der Lehre vom Vorpostendienst.

(Fortsetzung.)

Alle Meldungen müssen vorzüglich über folgende
Puncte genaue Auskunft geben:

s) Der Ort, wo der Feind gesehen wurde, die Rich,
tungen, in denen er vordrang.

b) Die Stärke der unmittelbar gesehenen Truppen,
und da« Verhältniß der Waffen: ob sich Infanterie
oder Cavallerie :c. allein zeigten, oder ob Abtheilunge»
auS allen Waffen bestehend, gesehen wurden. — Selten
ist man in dem Fall die feindlichen Bataillone, Schwadronen

und Batterien unmittelbar zählen zu könne».

Meistens muß man sich mit Schätzung begnügen. Für
eine entwickelte Schlachtlinie ist die Entfernung der beide»

Flügel die Basis der Schätzung, nur muß berück-
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ficfttigt werten, taß ter geint nicht »Ott Slnfang an
afle feine Kräfte entwidefn wirt; hinter ten bereit«

aufgefteflten, werten Steferoen fteben. — 3"9t fid)
ber geint in Warfcftcolonnen, fo wirt man au« ber
Sänge terfelben, unt au« ter Breite ter Sete auf iftre
©tärfe fcftließeu. Warfcftirt j. B. eine feintlicfte 3n*
fanteriecolonne auf einem SBege, teffen Breite für nieftt

meftr al« feeft« Wann auSreieftt, unt feftägt man tie
Entfernung oon ter frinblicften Sete bt'S jur Dueue
1000 ©eftritt, — fo mürbe tie ßofonne ungefäftr 6000
Wann ftarf fepn, wenn tie Wannfcftaft tieftt aufge»

fiftloffen wäre. DieS mirt aber nt'cftt ter gafl fepn, fte
wirb wegen ter notbwentigen Warftftbequemliebfeit ftetS
mit 3wifcftenräumen marfcftiren, weniaften« für jeten
Wann naeft ftt'nten ju 1 ©eftritt. Die feintlicfte ßofonne
fönnte affo ftöcftftenS auf 3000 Wann geftftägt werten.
Sleftnlid) wirb tie ©tärfe marfeftirenter ßofonnen anterer
SBaffen beftimmt. —

c) Sitte Wettungen, welcfte über ein ©efecht berichten,
muffen ferner Details über tt'e Slrt unt SBeife teS Ber*
haltenS teS geinteS geben: in wie oieten ßofonnen, wie

ftarf ungefähr jete, auf welchen SBegen morfeftirent, ob er
heftig angreift oter nur ftinftattent, ob er oiel canont'rt

unt tirotflirt unt tagegen feine Waffen jurüdhäft, oter
ob er ficft ju einem Sfngriff mit bfanfer SBaffe anfdjidt tc.

— SluS tiefen Stngaben unt iftrem 3ufammenftang mit
ten übrigen Berftättniffen wirb terjent'ge, für wefeften

tte Weitung beftimmt ift, fefttießen, ob ter geint nur
eine Demonftratt'on beabficfttt'gt, oter Ernft maeftt.

d) Bei allen Wettungen muß ferner tie Reit genau
bemerft werten. Da ftöftern Ort« immer meftrere Siacft*

rieftten jufammengefteflt werten muffen, um tarau« ein

©onjeS ju combiniren, fo muffen bie Weitungen ter
Detacftement« in Beftimmung ter Reit feftr eract fepn. —
Eine Weitung, wefefte über ein ©efecht, fei e« beteu*
tent oter nt'cftt, berichtet, mnß immer tt'e Reit feine«
5(nfang« unt Ente« bi« auf Winuten genau berieftten.—
gerner muß tt'e Reit bei Slbgang« ber Wettung ebenfo

genau bemerft werten.
Da« ©efagte enthält tie Hauptpuncte einer Wef*

tung, für bie großen unt fleinen Berhättniffe. SS
wäre noeft ftinjujufegen: 8(l(e Weitungen muffen
mo mögtt'cb feftriftfieft gemaeftt werten. DieS
gilt ebenfaHS für afle Berftältniffe »om DioifionSftab
fterab biS jum gritwaebcommantanten. ©efbft wenn
Offijiere tt'e Weitungen überbringen, wirt ter Wei*
tente gut tbun, wenigftenS tt'e bauptfäd)lt'd)ften Siad)*
rieftten mit Bleiftift auf ein Statt Rapier ju feftreiben.
Bei müntd'cfter Uebertiefemng ift Sntftcflung häufig.

^tfetS. Da« allgemeine Berftaften. ter Sloant*
garte ift t'n bem bisherigen angeteutet; taS Siäbere
über tie ©efeeftte ter Sloantgarte muß antem ©ebieten
ter KriegSmiffenfcftaft überfaffen bleiben. — SBir geften
jegt ju ten Detail * SInortnungen.

Unmittelbar »or unt feitwärtS tem ©roS ter Stoant*
garte fteften größere ober Heinere Slbtfteifnngen, welcfte

<Pifet« genannt werten. Diefe foden tie noeft weiter
oorgefeftobenen gritmaeften unterflügen. — E« werten
nieftt unter allen Umftänten jwifeften tie geftmaeften unt
ta« ©ro« 'pifet« gefteflt, fontern nur wenn ta« Ser*
rain e« erfortert. Der ©rünte jur Stufftedung eine«

«pifet« fint jweierlei:
1) SBenn ter Stüdjug ter gritwaeften turcft Defileen

geftt, fo werten tiefelben mit fßifet« befegt.
2) SBenn ficft in ter Stufftedung ter Betetten $uncre

oon befonterer SBicfttigfeit befinten, oon wo man fo*
woftl naeft tem geinte at« aueft gegen un« ju weit feben

fann, fo ftetlt man auf ongemeffene Dt'ftanj ein fiitet
auf, welcfte« tie gritmaefte in ter Behauptung tiefer
dunere gegen feintlicfte Slbtheilungen unterftügt.

Die ©tärfe unt SBaffengattung ter tyitett hängt »om
Serrain unt »on feinem 3wed überftaupt ab. S« gibt
'Pifet«, tie ein ^Setoton, eine ßompagnie, ein Bataiflon
ic. ftarf fint, je naeft ihrem Stuftrage. — ©od ta«
•ptfet ein Defifee behaupten, fo wirt e« meiften« au«
Snfanterie befteben, ter aueft wohf einige ©efeftüge bei»

gegeben werten. Smmerftin ift e« aber gut, bei jetem
$ifet einige ßaoaderifteit ju haben für Patrouillen, unt
um Weitungen rofefter ju beförtern.

SBie weit ta« $ifet »or bem ©ro« fteften fod,
richtet fid) ganj unt gar nach (ocaten Berftältniffen. £8
wirt gäde geben, wo eS tieftt »or tem ©ro« ter Sloant*

garte ftebt, antere wo e« 1, 2, 3 bi« 4000 Schritt
taoon entfernt ift. Um ten Ort ter Stufftedung be«

^3ifet« ju beftimmen, muß einjig tie grage feiten, wo
fann ta« tyitet ten geint fo lange aufhatten, bai bat
©ro« ter Sloantgarte unterteffen ficft »erfammcln unt
jur Unterftügung »orrüden fann.

©efegt tie Sloantgarte fod hinter einem gdiffe
aufgeftedt werben, an teffen tießfeih'gem Ufer eine Statt
mit einer Brüde liegt; in ter Stäbe fei fein anterer
Uebergang. — Die Sloantgarte benugt tie ©tatt, um
fid) ganj oter tbeilwrife tart'n einjuquartiren. grit*
watften werben am jenfeitt'gen Ufer auSgefegt, tamit
tie Stnfunft te« geinte« jeitig gemettet wirt. 3um
©cftug ter Srüde wirt unmt'ttefbar hinter terfelben am
Brüdenthor ter ©tatt ein $ifet aufftedt, wefefte« fid)
ta fo fange ftäft, bt'S baS in ter ©tatt einquartt'rte
©ro« tt'e SBaffen ergriffen hat.

Won tenfe ficft eine etwoS antere Socalität, j. B.
am giuffe fetbft ein flet'neS Dorf, taS nieftt ftinlängfiefte

Bequemlieftfeit jum Sagern bietet; eine halbe ©tunte
tieSfettS ter Brüde aber eine ©tatt. — Da« ©ro« ter
Stoantgarte mirt trog ter etwa« großen Entfernung bei

ter ©tatt lagern, tafür ober ein ftarfe« *pifet jum
©duigj ter Srüde »orfeftieben, fo toß ter roiefttige $o*
ften längere 3eit oftne Hinjujieftung te« ©ro« »er*
tbeitigt werten fann.

Der ta« $ifet. commantirente Offijier wirb »om
Borpoffencommantanten über be« Rwed feiner Stuf«

ftedung inftruirt werten. 3" biefer Snftruction mufc

namentlich. bera«8aeftoben fepn, ob ta« $ifet jur Unter*

187 —

sichtigt «erden, daß der Feind nicht von Anfang an
alle seine Kräfte entwickeln wird; hinter de» bereit«

aufgestellten, werden Reserven stehen. — Zeigt sich

der Feind in Marschcolonne«, so wird man aus der
Länge derselben, und aus der Breite der Tete auf ihre
Stärke schließe«. Marschirt z. B. eine feindliche
Infanteriekolonne auf einem Wege, dessen Breite für nicht
mehr als sechs Mann ausreicht, und schätzt man die

Entfernung «on der feindlichen Tete bis zur Queue
1000 Schritt, — so «àrde die Colonne ungefähr 6000
Mann stark seyn, wenn die Mannschaft dicht aufge-
schlössen wäre. Dies wird aber nicht der Fall seyn, sie

wird wegen der nothwendigen Marschbequemlichkeit stets
mit Zwischenräumen marschiren, wenigstens für jeden
Mann nach hinten zu 1 Schritt. Die feindliche Colonne

könnte alfo höchstens auf 3606 Mann geschätzt werden.
Aehnlich wird die Stärke marschirender Colonnen anderer
Waffen bestimmt. —

«) Alle Meldungen, welche über ein Gefecht berichten,
müssen ferner Details über die Art und Weise des
Verhaltens des Feindes geben: in wie vielen Colonnen, wie
stark ungefähr jede, auf welchen Wegen marschirend, ob er
heftig angreift oder nur hinhaltend, ob er viel canonirt
und tiraillirt und dagegen seine Massen zurückhält, oder
ob er sich zu einem Angriff mit blanker Waffe anschickt zc.

— Aus diesen Angaben und ihrem Zusammenhang mit
den übrigen Verhältnissen wird derjenige, für welchen
die Meldung bestimmt ist, schließen, ob der Feind nur
eine Demonstration beabsichtigt, oder Ernst macht.

à) Bei allen Meldungen muß ferner die Zeit genau
bemerkt «erden. Da höbern Orts immer mehrere
Nachrichten zusammengestellt werden müssen, um daraus ein

Ganzes zu combiniren, so müssen die Meldungen der
Détachements in Bestimmung der Zeit sehr exact seyn. —
Eine Meldung, welche über ein Gefecht, sei es bedeutend

oder nicht, berichtet, mnß immer die Zeit seines

Anfangs und Endes bis auf Minuten genau berichten.—
Ferner muß die Zeit des Abgangs der Meldung ebenso

genau bemerkt werden.
Das Gesagte enthält die Hauptpuncte einer

Meldung, für die großen und kleinen Verhältnisse. Es
wäre noch hinzuzusetzen: Alle Meldungen müssen
wo möglich schriftlich gemacht werden. Dies
gilt ebenfalls für alle Verhältnisse vom Divisionsstab
herab bis zum Feldwachcommandanten. Selbst wenn
Offiziere die Meldungen überbringen, wird der
Meldende gut thun, wenigstens die hauptsächlichsten
Nachrichten mit Bleistift auf ein Blatt Papier zu schreiben.
Bei mündlicher Ueberlieferung ist Entstellung häufig.

Pik ets. Das allgemeine Verhalten, der Avantgarde

ist in dem bisherigen angedeutet; das Nähere
über die Gefechte der Avantgarde muß andern Gebieten
der Kriegswissenschaft überlassen bleiben. — Wir gehen
jetzt zu den Detail-Anordnungen.

Unmittelbar vor und seitwärts dem Gros der Avantgarde

stehen größere oder kleinere Abtheilungen, welche

Pikets genannt werden. Diese sollen die noch weiter
vorgeschobenen Feldwachen unterstützen. — Es werden
nicht unter allen Umständen zwischen die Feldwachen und
das Gros Pikets gestellt, sondern nur wenn das Terrain

es erfordert. Der Gründe zur Aufstellung eineS

Pikets sind zweierlei:
11 Wenn der Rückzug der Feldwachen durch Desileen

geht, so werden dieselben mit Pikets befetzt.
2) Wenn sich in der Aufstellung der Vedetten Puncte

vvn besonderer Wichtigkeit befinden, von wo man
sowohl nach dem Feinde als auch gegen uns zu weit sehen

kann, so stellt man auf angemessene Distanz ein Piket
auf, welches die Feldmache in der Behauptung dieser
Puncte gegen feindliche Abtheilungen unterstützt.

Die Stärke und Waffengattung der Piketö hängt vom
Terrain und von seinem Zweck überhaupt ab. Es gibt
Pikets, die ein Peloton, eine Compagnie, ein Bataillon
tc. stark sind, je nach ihrem Auftrage. — Soll daS

Piket ein Desilee behaupten, so wird eS meistens aus
Infanterie bestehen, der auch «ohl einige Geschütze
beigegeben werden. Immerhin ist es aber gut, bei jedem
Piket einige Cavalleristen zu haben für Patrouillen, und
um Meldungen rascher zu befördern.

Wie weit daS Piket vor dem Gros stehen soll,
richtet sich ganz und gar nach localen Verhältnissen. Es
wird Fälle geben, wo eS dicht vor dem Gros der Avantgarde

steht, andere wo es 1, 2, 3 biö 4000 Schritt
davon entfernt ist. Um den Ort der Aufstellung deS

Pikets zu bestimmen, muß einzig die Frage leiten, wo
kann das Piket den Feind so lange aufhalten, daß daS

Gros der Avantgarde unterdessen sich versammeln und

zur Unterstützung vorrücken kann.
Gesetzt die Avantgarde soll hinter einem Flusse

aufgestellt werden, an dessen diesseitigem Ufer eine Stadt
mit einer Brücke liegt; in der Nähe sei kein anderer
Uebergang. — Die Avantgarde benutzt die Stadt, um
sich ganz oder theilweise darin einzuquartiren.
Feldwachen werden am jenseitigen Ufer ausgesetzt, damit
die Ankunft des Feindes zeitig gemeldet wird. Zum
Schutz der Brücke wird unmittelbar hinter derselben am
Brückenthor der Stadt ein Piket aufstellt, welches sich

da so lange hält, bis das in der Stadt einquartirte
Gros die Waffen ergriffen hat.

Man denke sich eine etwaS andere Lokalität, z. B.
am Flusse selbst ein kleines Dorf, das nicht hinlängliche
Bequemlichkeit zum Lagern bietet; eine halbe Stunde
diesseits der Brücke aber eine Stadt. — Das Gros der

Avantgarde wird trotz der etwas großen Entfernung bei

der Stadt lagern, dafür aber ein starkes Piket zum
Schutz der Brücke vorschieben, so daß der wichtige Posten

längere Zeit ohne Hinzuziehung deS Gros
vertheidigt werden kann.

Der daS Piket commandirende Offizier wird vom
Vorposiencommandanten über de» Zweck seiner
Aufstellung instruirt werden. In dieser Instruction muß
namentlich herausgehoben seyn, ob das Piket ,ur Unter-
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ftügung ter geftwacften oorrüden, oter ob e« ficft auS*

fcftließltd) auf tie Bertfteitigung feine« Soften« einloffen
fofl, im gafl ber geint tte »orfteftenten gritwacften
jurüdmirft. gerner, ob bo« ^)ifet ftortnädig in ter
Behauptung feine« Soften« beharren, oter ficft oflmäblt'cft

jurüdjieben fofl, unt in wefcfter Sticfttung. — Der ßom*
mantt'rente te« tyiteti wirt fid) mit ber umfiegenben
©egenb, untmit terSluffteKung ter oor, neben
unt hinter ihm fteftentenSrupp« genau befannt
maeften, feinen Sluftrag ffar auffaffen, unt tie geftörigen
Slnortnungen treffen. —

Der auf $ifet rüdente Offijier, fo wie jetcr antere
Detacftirte tftut gut, ficft feinen Stuftrag fcftriftft'cft geben

ju faffen. E« genügt natürlicft, tt'e Hauptfacften furj,
etwa in tie ©cftreibtafe( oufjufegen, unt ta« Setref*
fente, wo möglich, »om Borgefegten unterfeftreiben

ju faffen. Erftlieft hat af«tann ter Dffijier tt'e Sticftt*
feftnur feine« Berftatten« ftet« bei ficft, tann aueft mirt
e« ftäufig münfcftenSwertb, ficft fcftwarj auf weii reeftt*
fertigen ju fönnen.

Da« Berftatten te« <pifet« wirt ein treifaefte« fein:
1) Borberettung für ta« ©efecftt,
2) Benaeftricfttigung,
3) ti«jt'p(tnarifcfte« Berftatten.

1) Borbereitung für ta« ©efecftt. ©oft ficft

ta« Stauet auf Seftauptung feine« ^Soften« befeftränfen,
fo wirt terfelbe mifitärifeft befegt, unb e« werben offe

möglichen Slnftatten jur Srböftung ter Bertbeibigurg ge*

troffen. Do« ©efecftt um biefe Soften wirb (ieft immer
fo entfpt'nnen, toß tt'e oorftebenben gritwacften geworfen
murten, unt ficft nun oom geinte unmittelbar »erfolgt
auf tie ^3ifet« jurüdjteben. SBürte ficft tie gribwoefte gerabe

auf ta« ^Jifet jurüdjieften, fo fönnte ta« fiitet nieftt

geuer geben, um tt'e eignen Seute nicht ju treffen; ter
geint hängt ficft an tt'e gribwaefte an, unt befommt fo

auf tt'e feiefttefte SBeife ten Soften t'n feine ©ewalt.
Um nun tt'e« ju oermeiben, wirb man, wenn nur irgenb
möglich tie geltwacfte anweif en, nieftt unmittelbar auf
bai <pdet, fontem feitreärt« beffelben ficft jurüdju*
jieben. Befänbe ficft t'n biefer Siiditung ein Serrat'nfttnber*
niß, fo müßte über boffclbe ein Uebergang für bie gelb*
waefte oorbereitet werben. Erlaubt e« tt'e Socolität
nieftt, tem Stüdjug ter gritwoebe tiefe Sticfttung ju
geben, muß fich tiefelbe unmittelbar auf bai ^Jiquet
repliiren, fo muffen in bem oom 'pifet befegten Soften
beroorfteftente fünfte aufgefueftt unb gut befegt werben.
Die gribwoefte jiebt ficft auf ben 3wtfchenroum jwifeften
jmei folcften Borfprüngen jurüd, ber geinb erftäit bei

tiefer Stnorbnung gionfenfeuer, fobolb er t'n ter Höbe
tiefer Borfprünge onfommt, unt e« tritt nun tt'e Ber*
tfteitigung te« Soften« oftne Störung ein.

Siegt e«.t'n tem Sluftrage te« $tfet«, jur Unter*
ftügung ter gribwoefte »erjurüden, fo muß ficft ter
ßommontant genau mit ten oormärtS liegenden SBegen
befannt maeften, unt im BorauS beftimmen, wefefte

Wannfcftaft jur unmittelbaren Behauptung teS Soften«

jurüdbfeiben, unt welche Wannfcftaft ootfommenten gaff«
»orgeben fofl. Der ßommontant te« «pifet« mirt ftd)
mit feinen gricmacboffijieren über tie Soge ter Dinge
»erftäntigen, unb im Borau« »erabreten, wie fie ficft
in einem oter tem anbern gafle gegenfeitt'g ttnterftügen
motten. Die Berftäntigung unt to« 3ujammenmtrfcn
ter »erfeftiebenen Slbtheilungen wirb um fo fieberer ge*
ftfteben, wenn gribwodjen unb *pifet« ju einem unt
temfetben taftifeften Körper geftören.

2) Benaeftricfttigung. Da« «pifet fofl nieftt
fo wobl ten geint beobaeftten, ol« tie gritwoeben bei
ter Beobachtung unterftügen; ter 3wed be« «pifet« ift
alfo »orfterrfcftenb ©efecftt. De«fto(b muß bte Wannfcftaft
mögft'cftft gefeftont bleiben, unb e« türfen nnr fo oiefe
Soften ausgefegt werten, o(« turebon« notftwentig fint
Die ßommontonten te« «pifet« merten aud) mit ten
gelbroocftoffijicren gewiffe Signale »erobreben, um ficft
rafefter Siacftricftt ju geben. DaS «pifet wirb fo oiefe
(meiftenS einfaefte) Soften ouSfegen, baß tt'efelben afle
jum «pifet geftörigen gribwacben überfeften fönnen; unt
tiefe Soften muffen mietemm »om 'pifet auS gefehen
merten, fo taß jeter Borfaff bei ter gritroaefte fogleicft
beim $t'fet befannt ift. 3ft bie Entfernung ter gelt*
waefte ju groß, oter taS Serrain ju feftr unterbrochen,
alS toß ein «Ppften jwifeften geftwadje unt spifet ftin*
reitftt, fo werten meftrere 3wifeftenpoften auSgefegt. Die«
gefeftieftt namentlich oueft t'n ber Siacftt nnb tonn, wenn
wegen fonträren StnbeS ic. ein bei ter gritmaefte faf*
fenber ©eftuß nid)t burd) einen 3wtfcbenpoften jurüd*
fignadfirt werten fönnte. 3u tiefen 3wifcftenpoften
werten ficft »orjugSmeife ßaoafleriften eignen, wenn taS
»or tem «pifet befintlicfte Serrain nur einigermaßen taS
gortfommen ju ^ferbe erlaubt.

Der ßommonbant beS «pifetS wirb mebreremal im
Saufe teS SageS, unt nod) öfter teS Siacftt« unmittelbar

Srfuntigungen oon ten ooranfteftenten gritwacften
unt ten SiebenpifetS eintieften. 3tt tiefem Rwede
werben 'Patrouillen ober aueft nur einjefne Seute, am
beften »on ber Steiterei, noeft ben getbrooeften unt Sieben*
pifetS abgefenbet. ©otefte ^atrouiflen geften befonterS
tann foglet'd) ob, wenn ficft bei ber gribwacbe etwaS
Ungemöbnlicbee juträgt, wenn ein ©d)uß fällt, eine
Staucbwolfe auffteigt tc. Der ßommonbont teS «pifetd
mirt offeS mögliche anroenten, um »on allen Borfätlen
bei unt »or ten gribmadjen fo feftnefl a(S mögdeft unter*
riefttet ju werben. Se halber er erfährt, befto mehr
3eit bat er, geeignete Waßregeln ju treffen; befto beffer
mirt er jnr Unterftügung ter gritwoeben mitwirfen
fönnen. — Weftreremot mäftrent teS SogS, unt nod)
öfter wäbrent ter S!ad)t gehen Wettungen oom «pifet
naeft tem ©ro« ter Sloantgarte, aueft wenn ficft nieftt«
Befonbere« ereignet bat. Da« Stegfement fdjretbt oor,
nm wefefte Reit bie gewöhnlichen Weftungen gefefteften
foflen. Bei außerortentdtften Borfätlen muß natürlicft
fofort jurüdgemelter werten.

3) DtSciplinartfcfte« Berftatten. Die tt'8*
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stûtzung der Feldwachen vorrücken, oder ob es sich

ausschließlich auf die Vertheidigung seines Postens einlassen

soll, im Fall der Feind die vorstehenden Feldwachen
zurückwirft. Ferner, ob das Piket hartnäckig in der

Behauptung seines Postens beharren, oder sich allmählich
zurückziehen soll, und in welcher Richtung. — Der
Commandirende des PiketS wird sich mit der umliegenden
Gegend, undmitderAufstellungder vor, neben
und hinter ihm stehend en T ru pps genau bekannt

machen, seinen Auftrag klar auffassen, und die gehörigen
Anordnungen treffen. —

Der auf Piket rückende Offizier, so wie jeder andere

Detachirte thut gut, sich seinen Auftrag schriftlich geben

zu lassen. Es genügt natürlich, die Hauptsachen kurz,
etwa in die Schreibt»'?! aufzusetzen, und das Betref»
sende, mo möglich, vom Vorgesetzten unterschreiben

zu lassen. Erstlich hat alsdann der Offizier die Richtschnur

seines Verhaltens stets bei sich, dann auch mird
eS häufig wünschensmerth, sich schmarz auf weiß
rechtfertigen zu können.

Das Verhalten des Pikets wird ein dreifaches sein:
1) Vorbereitung für das Gefecht,
2) Benachrichtigung,
3) disziplinarisches Verhalten.

1) Vorbereitung für das Gefecht. Soll sich

das Piauet auf Behauptung seines Postens beschränken,
so wird derselbe militärisch besetzt, und es werden alle
möglichen Anstalten zur Erhöhung der Vertheidigurg
getroffen. Das Gefecht um diese Posten wird sich immer
so entspinnen, daß die vorstehenden Feldwachen geworfen
wurden, und sich nun vom Feinde unmittelbar verfolgt
auf die Pikets zurückziehen. Würde sich die Feldwache gerade

auf daS Piket zurückziehen, so könnte das Piket nicht

Feuer geben, um die eignen Leute nicht zu treffen; der

Feind hängt sich an die Feldmache an, und bekommt so

auf die leichteste Weise den Posten in seine Gewalt.
Um nun dies zu vermeiden, wird man, wenn nur irgend
möglich die Feldmache anweisen, nicht unmittelbar auf
das Piket, fondern seitwärts desselben sich zurückzuziehen.

Befände sich in dieser Richtung ein Terrainhinderniß
so müßte über dasselbe ein Uebergang für die

Feldwache vorbereitet werden. Erlaubt es die Localität
nicht, dem Rückzug der Feldwache diese Richtung zu

geben, muß sich dieselbe unmittelbar auf das Piquet
replii'ren, so müssen in dem vom Piket besetzten Posten
hervorstehende Punkte aufgesucht und gut besetzt werden.
Die Feldwache zieht sich auf den Zwischenraum zwischen

zmei solchen Vorsprüngen zurück, der Feind erhält bei

dieser Anordnung Flankenfeuer, sobald er in der Höhe
dieser Vorsprünge ankommt, und es tritt nun die

Vertheidigung des Postens ohne Störung ein.
Liegt es in dem Auftrage deS Pikets, zur

Unterstützung der Feldwache vorzurücken, so muß sich der
Commandant genau mit den vorwärts liegenden Wegen
bekannt machen, und im VorauS bestimmen, welche

Mannschaft zur unmittelbaren Behauptung des Postens

zurückbleiben, und welche Mannschaft vorkommenden Falls
vorgehen soll. Der Commandant des Pikets wird sich
mit seinen Feldmachoffizieren über die Lage der Dinge
verständigen, und im Voraus verabreden, wie sie sich
in einem oder dem andern Falle gegenseitig unterstützen
wollen. Die Verständigung und Las Zusammenwirken
der verschiedenen Abtheilungen wird um so sicherer
geschehen, wenn Feldwachen und Pikets zu einem und
demselben taktischen Körper gehören.

2) Benachrichtigung. Das Piket soll nicht
so wohl den Feind beobachten, als die Feldwachen bei
der Beobachtung unterstützen; der Zweck des Pikets ist
also vorherrschend Gefecht. Deshalb muß die Mannschaft
möglichst geschont bleiben, und es dürfen nnr so viele
Posten ausgesetzt werden, als durchaus nothwendig sind
Die Commandanten des Pikets werden auch mit den
Feldwachoffizieren gewisse Signale verabreden, um sich
rascher Nachricht zu geben. Das Piket wird so viele
(meistens einfache) Posten aussetzen, daß dieselben alle
zum Piket gehörigen Feldwachen übersehen können; und
diese Posten müssen wiederum vom Piket aus gesehen
werden, so daß jeder Vorfall bei der Feldwache sogleich
beim Piket bekannt ist. Ist die Entfernung der
Feldwache zu groß, oder daS Terrain zu sehr unterbrochen,
als daß ein Posten zwischen Feldwache und Piket
hinreicht, so werden mehrere Zmischenposten ausgesetzt. DieS
geschieht namentlich auch in der Nacht und dann, wenn
wegen konträren Windes ic. ein bei der Feldwache
fallender Schuß nicht durch einen Zwifchenposten zurück-
signalisirt werden könnte. Zu diesen Zwifchenposten
werden sich vorzugsweife Cavalleristen eignen, wenn daS
vor dem Piket befindliche Terrain nur einigermaßen das
Fortkommen zu Pferde erlaubt.

Der Commandant deS Pikets wird mehreremal im
Laufe des Tages, uud noch öfter des NachtS unmittelbar

Erkundigungen von den voranstehenden Feldwachen
und den Nebenpikets einziehen. Zu diesem Zwecke
werden Patrouillen oder auch nur einzelne Leute, am
besten von der Reiterei, nach den Feldwachen und Nebenpikets

abgesendet. Solche Patrouillen gehen besonders
dann sogleich ab, wenn sich bei der Feldwache etwas
Ungewöhnliches zuträgt, wenn ein Schuß fällt, eine
Rauchwolke aufsteigt :c. Der Commandant des Pikets
wird alles mögliche anwenden, um vvn allen Vorfällen
bei und vor den Feldwachen so schnell als möglich unterrichtet

zu werden. Je bälder er erfährt, desto mehr
Zeit hat er, geeignete Maßregeln zutreffen; desto besser
wird er znr Unterstützung der Feldwachen mitwirke«
können. — Mehreremal während des Tags, und noch
öfter während der Nacht gehen Meldungen vom Piket
nach dem Gros der Avantgarde, auch wenn sich nichts
Besonderes ereignet hat. DaS Reglement schreibt vor,
um welche Zeit die gewöhnlichen Meldungen geschehen
sollen. Bei außerordentlichen Vorfällen muß natürlich
sofort zurückgemelder werden.

3) DisciplinarifcheS Verhalten. Die d,'S-
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ct'pdnarifcften Sfnortnungen hoben jum Rwed, tt'e Wann*
feftaft teS «pifetS ftetS t'n ©efecfttSbereitfcftaft ju ftaften.
Beoor taS tyitet anS tem Soger oter ter ßantonni*
rung an ten Ort feiner Seftimmung abrüdt, muß eine

genaue Snfpeftion ftattfinten. Die Wannfcftaft muß
mofttgefleibet fein; eine befonbere Stufmerffamfeit muß
bem ©eftubroerf gemt'bmet merben. gerner muffen bie

SBaffen, namentlich bie ©cftlöffer ber ©emeftre unb *pi*
ftolen nad)gefeftcn »erben; eS muß unterfudjt werben,
ob fie geuer geben, ob jetermann bie beftt'mmten Steferoe*

geuerfteine, jeber bie »orgefeftriebene Wunition bei fid)
bat. Die Seute muffen ouf 24 ©tunben mit ScbenS*

mittein oerfeften fein. Bei ben uferten muß ©ottel
unt 3aumjeug unb tt'e Bepadung, ganj befonberS aber

ber Befcftlag, bei ben Slrtifleriepferben meiter noeft

taS ©efeftirr ficft in »oflfommener Orbnung befinben.
gür jebeS <Pfert muß menigftenS für einen Sag gourage
»orhanben fein. Stüdt @efd)üg mit auf ^5ifet, fo muß
ttefeS ebenfalls genau noeftgefeben merben, namentlich bie

Stäter unt toS Befcfttäge. — Diefe Snfpeftion oerfongt
tt'e größte ©ewt'ffenftoftt'gfeit, weil ter Dt'enft feftr oon
tem guten ©tonte teS Woterieflen abftängt. Wan tenfe
ficft jum Beifpiet ten Siacfttfteit, ter entfteben fönnte,
wenn einem Soften, mriefter ta8 ptöglicfte Slnrüden teS

geinteS turcft einen ©eftuß fignafifiren moflte, to8 ©e*
meftr »erfagen würbe, weil baS Scftloß nid)t in gebö*

rigem ©tanbe war, ober wenn einem mit einer bringen*
ten Weitung beauftragten Leiter bai opfert unterrcegS
lahm würte, weil e« ein Sffen »erlor. — Die Offi*
jtere hoben für ficft felbft unt für iftre <Pferbe tiefelbe
Borforge ju trogen, ta fie nod) meftr al« tt'e ©olbaten
in ben gafl fommen, wiefttige Sluftrage ju erhalten, bei
tenen eine Berfpätung außerorbcntlicft nadftfteitig fein
fönnte. Die ßommantanten ber 'pifet«, fo mie über*
ftaupt afle Befehlshaber betacftt'rter Slbtheilungen muffen
noeft außerbem »erfeben fein mit einer ©eftreiotafei,
mit meftrem lofen Blättern für Wettungen, mit
eitier Ubr, tt'e mit ter te« böftern Befebl«ftaber« gfrieft*
gefteflt fein muß, tomt't bei alten Weitungen tt'e Reit
genau bemerft merben fonn. Slußerbem muß eine gute
Karte mitgenommen werben, obne welche ter tefacbt'rte
Offijt'er nie tie gehörige Ueberficftt te« Serrain« ftaben
würte. Siicftt unumgänglt'cft notftroentig, aber tennoeft
febr ermünfeftt ift e«, menn jeter tetaeftirte Offijt'er ein

gernroftr mit ftd) füftrt.
SBenn to« ^ifet an ten Ort feiner Seftimmung

gelangt ift, fo mirt e« ouf tie befontern Umftänte
onfommen, wie viel Sequcmfidjfeit tem Wann unt tem
Stoß ju geftotten ift, obne ©efabr ju (aufen, irgenbmie
ju fpät ju fommen. SBenn in ter Siäfte teöjenigen
Ort«, mo ta« <pifet feinem Sfuftrag gemäß fteften
muß, ficft ©efegettftett fintet bie Wonnfdjaft unb bie
uferte unter Dod) ju bringen, fo. wirt ter Komman»
tant tt'e« benugen. Dod) muß ta« $ifet ftet« jufam*
men bleiben, menn nicht in einem einjt'gen ©ebäute, fo
toeft t'n nafte jufammenliegenten. — Unmittelbar »or

£efoettfct)e 3Ätlitarjettfd)rift

ter ©teile, wo ta« ^Stfet ruftt, muß eine ©eftiftwoefte
oufgefteflt werten; tiefe muß wo mögtieft tie com ^ifet
ou«gefenteten 'Poften überfeften fönnen. Diefe ©d)itt*
wad)e benachrichtigt ten ßommantanten oon alten un*
gemöbntieften Borfätlen, bei unoermutbeter ©efobr ruft
fte ju ben SBaffen tc. :c.

Hat ba« 'Pifet ßaoaflerie unt Slrtiflerie bei ficft,
fo werben tt'e Steuter immer t'n ter Siäbe iftrer uferte,
tie Kanoniere immer t'n ter Stäbe ihrer ©efeftüge fid)
befinten. Die Umftänte beftimmen, wie weit ein Sfteif
ter Wannfcbaft ficft in nafte urgente ©cbaute entfernen
barf; einige Seute ftaben in jetem galt immer unmittef*
bar bei ten ©efeftügen unt uferten ju bleiben. — ©anj
befonter« mäbrent ter Siacftt betarf e« ter öotlen ©trenge
t'n ter Hantftabung ber Dienft *Borfcftriften, weil hier
tie Seute gern nocftläßt'g werben. — Da« Detail ter
ti«ciptinarifcften Borfcftriften geftört in tie Steglement«.

(Sortfe^ung folgt.)

lieber bteSlbfdjaffung ber beengen Dfft'rierabjctrfjen.
Won fagt, boß bie bi« anbin gebräueftdeften Span*

fetten, turcft welcfte tie »erfdjietenen Offijierögrote be*

jetebnet würten, abgefebafft werben foflen. 3ur Begrün*
bttng biefer Waßregef wirt angeführt, boß bei republi*
fanifeften Sruppen £infod)ftcit in ter Kleitung fterrfeften
muffe, c« türfe ficft niemant oor bem ontern unter*
fefteiten; unt tann, fagt man weiter, würten tt'e Offi*
jiere erfporen. — SBa« tie republifanifcfte Sinfacftftrit
anbelangt, fo haften wir e« für einen S^rtbum, ju
meinen, taß in ter Webrbeit ber fdjmrijerifchen Station,'
unb näfter unter ben Wilijen eine Stbnet'gung gegen
äußerd'cfte StuSjricbnung ber ©rabe fterrfefte; ©rabe, tie
aufgebort ftaben ein fprioifegium ju fein, bie »ielmebr
jeter ©eftweijer erreieften fonn. Der woftre ©eftweijer
bat ein ju ricfttt'geS ©efüftf, als toß er in ter Bei*
beboltung eineS ©cbmudeS ta« republifanifcfte fprinjip
geföftrtet glaubte. DiefeS 'Prinjip ift iftm tfteuer, ober

er fegt eS t'n miefttigere Dinge, olS t'n einen Sbeil ter
Squipirung.— Der BatertonbSfreunb, unb namentlich
wenn er Wilitär ift, weii i fcaß für ten Krieg affeS auf
DiSciplin anfommt, unt weil er tieS weiß, fonn er
felbft ouf äußere Dinge einen SBertb legen, tie iftm
naeft antern ©eiten ftin »iefleicftt gleicftgültig fint. Die
DiSciplin betingt Unterorbnung ber ©rabe, unt tamit
tieS mögücft fei, muffen biefelben aueft äußerlich bejeieftnet
merten. Der ©oltat muß ten militärifeften Stang eineS

OffijierS wiffen, aueft oftne ihn perfönlicft ju fennen.

Hierju waren tt'e Spatiletten feftr geeignet, intern fie
fefton »on SBeitem ten ©rat unterfefteiben taffen.

Der jmeite ©runb für Stbfcftaffung ber bisherigen
Dt'enftauSjeidjnungen, — tie ©parfamfeit,— würte
triftig fein, wenn tt'e Erfparniß wirf lid) beteutent wäre.
Siun fragen wir aber, bat ficft woftl irgent ein Offijier
turcft Sfnfcftaffung »on ein $aar Spautctten terangirt —
oter wurte irgent ein SfSpiront, ter tt'e fonftigen Eigen,
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ciplinarischen Anordnungen haben zum Zweck, die Mannschaft

des Pikets stets in Gefechtsbereitschaft zu halten.
Bevor das Piket aus dem Lager oder der Cantonni-

rung an den Ort seiner Bestimmung abrückt, muß eine

genaue Inspektion stattfinden. Die Mannschaft muß
mvhlgekleidet fein; eine besondere Aufmerksamkeit muß
dem Schuhwerk gewidmet werden. Ferner müssen die

Waffen, namentlich die Schlöffer der Gewehre und
Pistolen nachgesehen «erden; es muß untersucht werden,
ob fie Feuer geben, ob jedermann die bestimmten Reserve-
Feuersteine, jeder die vorgeschriebene Munition bei fich

hat. Die Leute müssen auf 24 Stunden mit Lebensmitteln

verschen sein. Bei den Pferden muß Sattel
und Zaumzeug und die Bepackung, ganz besonders aber

der Beschlag, bei den Nrtilleriepferden weiter noch

das Geschirr fich in vollkommener Ordnung befinden.
Für jedes Pferd muß wenigstens für einen Tag Fourage
vorhanden sein. Rückt Geschütz mit auf Piket, so muß
dieses ebenfalls genau nachgesehen werden, namentlich die

Räder und das Beschläge. — Diese Inspektion verlangt
die größte Gewissenhaftigkeit, weil der Dienst sehr von
dem guten Stande des Materiellen abhängt. Man denke

fich zum Beispiel den Nachtheil, der entstehen könnte,
wenn einem Posten, welcher daS plötzliche Anrücken des

Feindes durch einen Schuß signalifiren wollte, das
Gewehr versagen würde, weil das Schloß nicht in
gehörigem Stande war, oder wenn einem mit einer dringenden

Meldung beauftragten Reiter das Pferd unterwegs
lahm würde, weil es ein Eisen verlor. — Die Offiziere

haben für fich selbst und für ihre Pferde dieselbe
Vorsorge zu tragen, da sie noch mehr als die Soldaten
in den Fall kommen, wichtige Aufträge zu erhalten, bei
denen eine Verspätung außerordentlich nachtheilig sein
könnte. Die Commandanten der Pikets, so wie
überhaupt alle Befehlshaber detachirter Abtheilungen müssen

noch außerdem versehen sein mit einer Schreivtafel,
mit mehrern losen Blättern für Meldungen, mit
einer Uhr, die mit der des höhern Befehlshabers
gleichgestellt sein muß, damit bei allen Meldungen die Zeit
genau bemerkt werden kann. Außerdem muß eine gute
Karte mitgenommen werden, ohne welche der detachirre
Offizier nie die gehörige Uebersicht des Terrains haben
würde. Nicht unumgänglich nothwendig, aber dennoch
fehr erwünscht ist es, wenn jeder detachirre Offizier ein

Fernrohr mit sich führt.
Wenn das Piket an den Ort seiner Bestimmung

gelangt ist, so wird es auf die besondern Umstände
ankommen, wie viel Bequemlichkeit dem Mann und dem
Roß zu gestatten ist, ohne Gefahr zu laufen, irgendwie
zu spät zu kommen. Wenn in der Nähe desjenigen
Orts, wo das Piket seinem Auftrag gemäß stehen
muß, sich Gelegenheit findet die Mannschaft und die
Pferde unter Dach zu bringen, so. wird der Kommandant

dies benutzen. Doch muß das Piket stets zusammen

bleiben, wenn nicht in einem einzigen Gebäude, so

doch in nahe zusammenliegenden. — Unmittelbar vor

Helvetische Militärzeitschrift.

der Stelle, wo das Piket ruht, muß eine Schildwache
aufgestellt werden; diese muß wo möglich die vom Piket
ausgesendeten Posten übersehen können. Diese Schildmache

benachrichtigt den Commandanten «on allen
ungewöhnlichen Vorfällen, bei unvermutheter Gefahr ruft
fie zu den Waffen :c. :c.

Hat das Piket Cavallerie und Artillerie bei sich,
so werden die Reuter immer in der Nähe ihrer Pferde,
die Kanoniere immer in der Nähe ihrer Geschütze sich

befinden. Die Umstände bestimmen, wie weit ein Theil
der Mannschaft fich in nahe liegende Gebäude entfernen
darf; einige Leute haben in jedem Fall immer unmittelbar

bei den Geschützen und Pferden zu bleiben. — Ganz
besonders mährend der Nacht bedarf es der vollen Strenge
in der Handhabung der Dienst-Vorschriften, weil hier
die Leute gern nachläßig werden. — Das Detail der
disciplinarischen Vorschriften gehört in die Reglements.

(Fortsetzung folgt.)

Ueber dieAbschaffung der bisherigen Offizierabzeichen.

Man sagt, daß die bis anhin gebräuchlichen
Epauletten, durch welche die verschiedenen Offiziersgrade
bezeichnet wurden, abgeschafft werden sollen. Zur Begründung

dieser Maßregel wird angeführt, daß bei
republikanischen Truppen Einfachheit in der Kleidung herrschen
müsse, es dürfe fich niemand vor dem andern
unterscheiden; und dann, sagt man weiter, würden die Offiziere

ersparen. — Was die republikanische Einfachheit
anbelangt, so halten wir es für einen Irrthum, zu
meinen, daß in der Mehrheit der schweizerischen Nation,'
und näher unter den Milizen eine Abneigung gegen
äußerliche Auszeichnung der Grade herrsche; Grade, die

aufgehört haben ein Privilegium zu sein, die vielmehr
jeder Schweizer erreichen kann. Der wahre Schweizer
hat ein zu richtiges Gefühl, als daß er in der
Beibehaltung eines Schmuckes das republikanische Prinzip
gefährdet glaubte. Dieses Prinzip ist ihm theuer, aber

er setzt es in wichtigere Dinge, als in einen Theil der

Equipirung.— Der Vaterlandsfreund, und namentlich
wenn er Militär ist, weiß, daß für den Krieg alles auf
Disciplin ankommt, und weil er dies weiß, kann er
selbst auf äußere Dinge einen Werth legen, die ihm
nach andern Seiten hin vielleicht gleichgültig sind. Die
Disciplin bedingt Unterordnung der Grade, und damit
dies möglich sei, müssen dieselben auch äußerlich bezeichnet
werden. Der Soldat muß den militärischen Rang eines

Offiziers wissen, auch ohne ihn persönlich zu kennen.

Hierzu waren die Epauletten sehr geeignet, indem sie

schon von Weitem den Grad unterscheiden lassen.

Der zweite Grund für Abschaffung der bisherigen
Dienstauszeichnungen, — die Sparsamkeit,— würde

triftig sein, wenn die Ersparniß wirklich bedeutend wäre.
Nun fragen wir aber, hat sich wohl irgend ein Offizier
durch Anschaffung von ein Paar Epauletten derangirt —
oder wurde irgend ein Aspirant, der die sonstigen Eigen,

25


	Uebersicht über die Lehre vom Vorpostendienst

